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Der Staat des Kapitals in der Coronakrise 

Die Seuche und das Ungeheuer
Von Johannes Hauer Marco Hamann

Thesen zum Staat in der Pandemie.

Die Covid-19-Pandemie hat den Staat ins Rampenlicht gerückt. Kontaktbeschränkungen, 
Grenzkontrollen, Einschnitte in die Gewerbefreiheit und riesige Konjunkturpakete sind nur 
einige der aufsehenerregenden Maßnahmen, mit denen Staaten weltweit versuchen, der 
Seuche und ihrer Auswirkungen Herr zu werden. Doch die erhöhte Prominenz des Staats 
in der Krise führt nicht automatisch zu einem klareren Blick auf diesen. Im Gegenteil hat 
die Krise zur Verbreitung verschiedener Illusionen über den Staat beigetragen. Diese 
zirkulieren quer durch die politischen Lager, in der Linken und der Rechten, unter 
Befürwortern und Kritikern des derzeitigen Staatshandelns. Sie befeuern nicht nur die 
Proteste der Coronaleugner, sondern haben auch zur weitgehenden Paralyse der Linken in 
den vergangenen Monaten beigetragen.

Etatisten und Libertäre im Spiegelspiel der Politik
Die Beurteilungen des Staats gehen dieser Tage extrem auseinander, zugleich lassen sie 
jedoch ungewohnte Übereinstimmungen hervortreten. So zählen zu den Anhängern des 
starken Staats nicht nur Staatssozialisten, sondern auch Bayerns Ministerpräsident 
Markus Söder (CSU). Dieses Lager der Etatisten schreibt dem Staat die Aufgabe zu, eine 
höhere Vernunft zu verkörpern. Der Staat legt demnach einer von auseinanderstrebenden 
Partikularinteressen geprägten Gesellschaft die Zügel an und sichert so den Fortbestand 
des Gemeinwesens. Da die Individuen ihrem Egoismus nachgehen, soll der Staat die 
Zerrissenheit der bürgerlichen Gesellschaft überwinden und das nationale »Gemeinwohl« 
verwirklichen.

Als wesentliche Komponente dieses Gemeinwohls tritt in der Coronakrise die öffentliche 
Gesundheit hervor, die wiederum tendenziell auf ein geringes Infektionsgeschehen 
verengt wird. Dass der Staat im lockdown die Gewerbefreiheit zugunsten der Gesundheit 
beschnitt, offenbarte aus Sicht der Etatisten sein sittliches Wesens. So frohlockten etwa 
Mario Neumann und Maximilian Pichl am 20. März des vergangenen Jahres in Der Freitag, 
dass die Pandemie neoliberal verblendeten politisch Verantwortlichen die Augen öffnen 


